
Sperrung Steinknappen. Wie wär’s
denn, liebe Verkehrsbehörde,
wenn der aus der alten Kasernen-
zufahrt kommende Fahrer nur
rechts in die Zeppelinstraße süd-
lich der Straßenbahngleise einbie-
gen und dann geradeaus fahrend,
den Steinknappen überquerend
auf die Ampelanlage an der Zu-
fahrt zum Friedhof zufahren würde,
um sich dann von dort zu vertei-
len. Aufgrund der überschaubaren
Verkehrsmenge sollte das kein
Problem sein. Die Einfahrt von Os-
ten (aus Richtung Flughafen) kom-
mend ist über einen freien Links-
abbieger in der Zeppelinstraße ge-
regelt, und die Einfahrt von Westen
ist eh kein Problem. Es würde den
Autofahrern aus dem Kasernenge-
lände den rund vier km langen
Umweg ersparen. Die jetzige Um-
leitung, weder angekündigt noch
ausgeschildert (Ortsfremde finden
nicht mehr zu uns!) ist eine Zumu-
tung. Jürgen Odenthal

Zumutung

Von Martin Krampitz

Wolfgang Bosbach, prominentes
Mitglied der CDU-Bundestagsfrak-
tion, ist inMülheimdeutlich aufDis-
tanz zum schwarz-roten Koalitions-
vertrag gegangen: „Ich habe die gro-
ße Sorge, dass wir in Deutschland
denZusammenhang zwischenunse-
rer wirtschaftlichen und sozialen
Leistungsfähigkeit verlieren“, rief
der Unionspolitiker beim traditio-
nellen Martinsgansessen im Selbe-
cker Clubhaus unter demBeifall der
gastgebenden CDU-Mittelstands-
und Wirtschaftsvereinigung (MIT).
„Nur wenn wir weiter wirtschaftlich
stark und international wettbe-
werbsfähig sind, werden wir auf
Dauer die wirtschaftliche Kraft ha-
ben, umdas alles zu finanzieren,was
denMenschen an neuen oder höhe-

ren Leistungen im Koalitionsvertrag
versprochen wird.“
Bosbach (61) kritisierte die „enor-

me Leistungsausweitung in der Ren-
tenversicherung“: Mütterrente, Le-
bensleistungsrente, vor allem aber
die abschlagsfreie Rente mit 63 Jah-
ren: Das ginge „zu Lasten der jünge-
ren Generationen, die das alles be-
zahlen werden müssen.“ Er bezwei-
felte auch, ob die Mietpreisbremse

mehr günstigen Wohnraum schaffe.
Fragezeichen setzte Bosbach hinter
den einheitlichen, gesetzlichenMin-
destlohn von 8,50 Euro. Der müsse
dann für alle Auszubildenden in den
Betrieben gelten. Für Langzeit-
arbeitslose und Geringqualifizierte,
diebundesweit1,3MillionenAufsto-
cker, auch für dasHandwerk, sei der
Mindestlohn kontraproduktiv. Ein-
deutig positiv fiel sein Urteil über ge-

plante Mehrinvestitionen in Bil-
dung, Forschung, Verkehr, Infra-
struktur aus.
Der Kreisvorsitzende der MIT,

Hans Krupp, ließ schon bei der Be-
grüßungder 150Gäste ebenfalls gro-
ße Skepsis erkennen. Nach seiner
AnsichthatdieUniondieWahldeut-
lich gewonnen. Der Koalitionsver-
trag aber trage die Handschrift der
SPD. Vor allem der Mittelstand sei
unzufrieden: „An erster Stelle mit
dem Mindestlohn, danach mit der
Rente mit 63, „die teils ein Rück-
schritt ist“.
Kein Wunder, dass Bosbach den

Nerv der Mülheimer CDU-Mittel-
ständler traf. Besonders vermisst der
Vorsitzende des Innenausschusses
im Koalitionsvertrag ein Kapitel „So
stärken wir denWirtschaftsstandort
Deutschland“. Heute zahle man
schon den Spitzensteuersatz, wenn
mandas1,8-fachedesDurchschnitts
verdiene. „Für jede Lohnerhöhung,
jede Überstunde, jeden Sonn-, Feier-
und Nachtzuschlag wird sofort der
Spitzensteuersatz fällig.“ Das The-
masei aktuell, kommeaber imKoali-
tionsvertrag gar nicht vor: „Das ist
für mich eine Enttäuschung.“

Wolfgang Bosbach, MdB, war Gastredner bei der Mittelstandsvereinigung im Selbe-
cker Golf-Clubhaus. FOTO: STEPHAN GLAGLA

„Das geht zu Lasten
der jungen Genera-
tion, die das alles
bezahlen muss“
Wolfgang Bosbach, CDU-Politiker

Auf Distanz zum Koalitionsvertrag
Unions-Politiker Wolfgang Bosbach zu Gast bei der CDU-Mittelstandsvereinigung.

Er kritisierte die „enorme Leistungsausweitung bei Renten“ und stellte den Mindestlohn in Frage

Von Detlef Schönen

Das Einfache ist das Schwierigste.
Peter-Torsten Schulz („Petoschu“)
hat das schon oft gesagt, meist als
Antwort aufmehr oderminder leise
Nörgeleien, was das denn bitte für
eine Kunst sei, auf Plakatpappe
Sinnsprüche zu schreiben, Marke
„Glück muss man können“ oder
„Du sollst dichmal gernehaben“. In
solchen Fällen kann Schulz seine
ganze Sprachkraft aufbieten, um
aufzublättern, dass er das Leben in
Wörter, Bilder und Reime destilliert
oder demBekanntenmühsamst das
Unerwartete einimpft.
Einfach. So.
Einerwie erweiß also,was er sagt,

wenner sagt, dass er seinLeben „ein
bisschen ändern“ will und nach
einer absichtsvollen Pause ver-
schmitzt hinzufügt: „Ich versuch’s
jetzt mal mit Kunst.“

Der Columbo aus Saarn
Das ergibt beim ersten Hören kei-
nen rechten Sinn und ist deswegen
eineKonstruktion,diedem69-jähri-
gen erklärten Kindskopf gut gefällt.
Es braucht eineWeile in seinem vor
Gemütlichkeit berstenden Atelier-
haus am Klostermarkt, um zu be-
greifen, dass Petoschu einfach mit
etwas fertig geworden ist.Mit seinen
Glückswürfeln, Lernklötzen, Dia-
logfibeln, mit dem Ollen Hansen
und den Kalendern. Und vielleicht
auch mit der Neuzeit.
Peter-Torsten Schulz bringt esmit

allem Gedruckten auf eine Auflage
von drei Millionen Exemplaren. Es
gibt reichlich Autoren, die mit
einem Bruchteil Furore machen.
Von den drei Millionen Käufern, so
schätzt er es selbst, waren zweiein-
halb Millionen Frauen. Schulz hat
es geschafft, Marken zu schaffen,
den Ollen Hansen vornweg oder
Storch Georch. Jetzt erlebt er, dass
Verleger ihn freundlich anschauen,
aber nachschlagen müssen, was ge-
naudieser Storch ist. Und auf seiner
Facebook-Seite - auch Alt-68er ha-
ben heutzutage eine Facebook-Seite
- tummeln sich weniger Leute als zu
durchschnittlichen Glühweintagen
im Atelier (s. Kasten).

Was er gemacht hat, war erfolg-
reich. Aber etwas zu machen, nur
um erfolgreich zu sein, davon hält
Peter-Torsten Schulz nichts, das
kann er auch gar nicht. Schulz ist
über die Jahre selbst zur Marke ge-
worden. Marken dürfen jeden du-
zen, wirklich jeden. Marken dürfen
wie Columbo die Zigarre überall
mit sich führenundwieder liebevoll
zerknautschte Inspektor hinter
dem Anschein ein Ziel verbergen.
Columbo suchtMörder, der Colum-
bo aus Saarn sucht...
So ganz ist das noch nicht raus,

sagt Schulz selbst. Kunst, ja, Kunst
soll und wird es sein. Aber wohin er
sich ausprobiert, er, der Sproß eines
Journalistenhaushalts, der sich im-
mer als Autor und als Publikums-
künstler beschrieben hat? Malen
werde er, das ganz sicher, aber über
das, was ermalt, weiß er nur, dass es

nicht mehr einem Buch dienen
muss, frei seinwird vonFormenund
Vorgaben. Vielleicht wird es aber
auch ein Roman oder es wird bei-
des, RomanundMalen. Ander Stel-
le verstummt der beredte Mann.
Himmel!, sagt sein Blick, woher soll
ich das Ziel kennen, wenn ich noch
nicht einmal am Anfang des Weges
bin.

„Sie haben ja gar keinen Stil“
Der Anfang, das ist das Aufräumen,
Platz schaffen. Nicht alles, vieles
muss raus aus seiner Atelier-Gale-
rie, TassenundKrüge,Bügelbrettbe-
züge und Blechschilder, Alltagsbe-
schwerer und Storchen-Spardosen.
Und dann, irgendwann 2014, geht
es los, sagt Petoschu und die Art wie
er es sagt, ist der Beweis dafür, dass
er nichtweiß,wohin. Erwirkt nicht,
als machte ihm das Angst.

Vor Kurzem hat ihn Beate Reese
besucht. Auf einen Sprung kam die
Leiterin des Kunstmuseums vorbei,
deutlich länger ist sie geblieben.
Was sie an Skulpturen und Bildern
sah,hat ihrgefallen,mehralsdas, sie
fand, es ist: Kunst. Das sahen schon
Kunsthändler genauso, die an den
rückwärtigen Wänden vorbeigin-
gen, dort, wo es eigentlich nichts zu

kaufen gibt und doch die größten
Werte stehen. Schulz ist frei vonAn-
geberei, wenn er davon erzählt.
Einer rief beim Anblick des Sam-
melsuriums an Farben und Formen
aus: „Herr Schulz, Sie haben ja gar
keinen Stil.“
Da lacht der Herr Schulz. Immer

dasselbe zu machen, ist ihm zu
schwierig.

Columbo hat da noch ‘ne Frage
Warum beim Ollen Hansen Peter-Torsten Schulz alles anders wird. Ein bisschen jedenfalls

Glühweintage gibt’s wie immer
an den Adventssamstagen von 11
Uhr bis 16 Uhr, Klostermarkt 3.
Dazu jeden Montag bis Mittwoch
von 10 bis 17 Uhr oder nach Ver-
einbarung: 461411

Neu im Verkauf und Abschluss
der Olle Hansen-Lektionen ist die

Epigramm-Sammlung „Tu es!“.
Epigramme sind gedankenschar-
fe, sehr prägnante Kurzgedichte,
oft mit überraschendem Ende. An
dem Buch hat Petoschu über 5
Jahre gearbeitet. Die ersten 20 der
150 Epigramme entstanden für
einen Freund, dem er mit gehalt-
vollen Reimen Mut machen wollte.

TU ES! KLÖNSCHNACK BEI PETOSCHU

Peter-Torsten Schulz in seiner Saarner Residenz, die alles auf einmal ist: Atelier und Verkaufsraum, Museum, Firmenzentrale - und Wohnküche. FOTO: FRANK W. KOCH

Öffentlichkeit und Transparenz ist
für dieGrünen einwichtiger Grund-
satz.Mitgliederversammlungenwer-
den deshalb öffentlich abgehalten -
in der Regel, wie es auf der Internet-
seite heißt. Bei einer Ausnahme von
dieser Regel haben die Grünen jetzt
ihre Liste zur Kommunalwahl 2014
festgezurrt. Dabei haben sie einen
weiteren Schritt zum Generations-
wechsel gewagt. Annette Loster-
mann-DeNil tritt nichtmehr an (61),
Hubert Niehoff (65) auf einem recht
illusionären zehnten Platz. Partei-
sprecherin Franziska Krumwiede
(28) führt die Liste an. Auf Platz 2
folgt Fraktionssprecher Tim Gies-
bert (33). Auf den weiteren Plätzen
sind:EvaWeber (53),HermannStol-
len, Brigitte Erd (51), Justin Fonkeu
Nkwadi (55), Ingrid Tews, Axel Her-
cher und Nilsen Boudour. Partei-
sprecher Peter Loef: „In den nächs-
tenWochenwerdenwir uns intensiv
mit dem Wahlprogramm beschäfti-
gen.“Beider letztenRatswahl erhiel-
ten die Grünen 10,7 % und sechs
Ratsmandate.
In den Bezirksvertretungen ge-

lang derWechsel weniger gut.

Verjüngung bei
den Grünen
Krumwiede ist

Spitzenkandidatin

KOMPAKT
Leserbriefe

VERMISCHTES

Mit einem „Nikolaus-Happening“
am Freitag, 6. Dezember, ab 19
Uhr in der Dezentrale an der Lein-
weberstraße 15-17 wollen der
Schlingensief-Schauspieler Stefan
Kolosko und die preisgekrönte
Dramatikerin Nina Ender in dieser
Woche damit beginnen, eine Spiel-
gemeinschaft aus vielen verschie-
denen Mülheimern zu gründen.
Gemeinsam sollen Texte im Chor

gesprochen, Lieder gesungen, Ge-
schichten erfunden und darüber
nachgedacht werden, wie das Le-
ben auch ohne prall gefüllte Läden
in der Innenstadt lebendig und
lustig gemacht werden kann. Erste
Kennenlern- und Infotreffen sind
am Dienstag, 3. Dezember, und
amMittwoch, 4. Dezember, ab 18
Uhr. Bei Fragen mailen an: ni-
na.ender@gmail.com oder anru-
fen: 0179-3946492, Internet:
www.enderkolsoko.com.

Theaterprojekt
sucht Mitspieler

Ein besonderes Orgelkonzert er-
wartet die Besucher der Erlöserkir-
che am Sunderplatz am Samstag,
7. Dezember, um 19 Uhr. In der
Konzertreihe „Orgeln in Mülheim -
historisch“ bestreitet Stefan Viege-
lahn, Bezirkskantor in Landau
(Pfalz), das Winterkonzert „Hiems“
an der Reil-Orgel. Viegelahn hat in
Frankfurt, Stuttgart und Hamburg
u.a. Orgel, Klavier und Ev. Kirchen-
musik studiert und ist Träger meh-
rerer Förderpreise. BeimWettbe-
werb für Orgelimprovisation in Hei-
delberg erhielt er 2003 den ersten
Preis. Eintritt 8 €/erm. 5 €.

Pfälzer Kantor an
der Reil-Orgel

Das „Phantom der Oper“ gastiert
am 22. Februar, 20 Uhr, in der
Stadthalle. Mit der spannenden
Geschichte aus Romantik und Dra-
matik sowie den eingängigen Me-
lodien gehört das Stück zu den be-
liebtesten Musicals. Die „Central
Musical Company“ tourt bereits
zum 15. Mal mit der Originalpro-
duktion von Arndt Gerber (Musik)
und Paul Wilhelm (Text) durch
Deutschland. Karten gibt’s bei den
bekannten Vorverkaufsstellen.

Phantom der Oper
in der Stadthalle
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